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Heiße Weihnachten allerseits! 
Einige Vorsätze 

„Mit dem Weihnachtsfest is des a solchene Sach! Des müassat im 
Sommer sei, wenn ma d’ Fenster aufmacha ko, dass die Nachbar-
schaft aa was hört, wenn ma ‚O Tannenbaum‘ singt.“ Das forderte 
einmal Karl Valentin und insofern müsste ein Buch mit dem Titel 
„Weihnachten mit Karl Valentin“ eigentlich im Juli oder August he-
rauskommen. Da es aber im Sommer zumeist doch viel zu heiß ist 
und sich außerdem viele Leute im Urlaub befinden, erscheint das 
Weihnachtsbuch mit Karl Valentin dann doch besser im Winter.  
Ja, liebe Valentinfreunde, der Münchner Komiker Karl Valentin hätte 
Weihnachten tatsächlich gerne in die Sommermonate verlegt, wie er 
das am 6. Juli 1934 brieflich auch einem befreundeten Wirt versi-
cherte, der ihn eingeladen hatte, im selben Monat bei ihm Urlaub zu 
machen. „Geht leider nicht!“, schrieb Valentin. „Vom 28. Juli bis 6. 
August habe ich keine Zeit, da ich in dieser Zeit den Christbaum her-
richten muss für Weihnachten.“ Damit war Valentin noch viel früher 
dran mit den Weihnachtsvorbereitungen als unsere Geschäfte, die 
gleich nach Allerheiligen die Nikoläuse und Adventskränze in ihren 
Auslagen präsentieren. 
In dem vorliegenden Buch erfahren Sie, liebe Leserinnen und Leser, 
was Valentin alljährlich zwischen Weihnachten und Neujahr so an-
stellte und erlebte, was er von diesem Fest hielt, was er für Geschenk-
ideen hatte. Und wenn Sie glauben, dass das alles immer nur zum 
Lachen ist, werden Sie eines Besseren belehrt. Denn wer sich auf Va-
lentin einlässt, diesen gspinnerten Uhu und Querdenker, dem bleibt 
halt manchmal das Lachen im Hals stecken.  
Ganz besonders danken möchte ich postum Valentins Enkelin Anne-
liese Kühn, die mir viele persönlich erlebte Geschichten erzählt hat, 
die sich zur Advents- und Weihnachtszeit mit ihrem Opa zugetragen 
haben und die ich in diesem Buch mit ihrer Erlaubnis wiedergeben 
darf, „damit die Leut auch wissen“, wie sie betonte, „wie es bei uns 
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an Weihnachten zugegangen ist“. Sie erteilte mir auch die Genehmi-
gung, nicht nur Valentins Äußerungen zu diesem Thema und einige 
seiner Stücke in diesem Buch zu zitieren, sondern ebenso Teile der 
Erinnerungen ihrer verstorbenen Mutter, Bertl Böheim-Valentin. Au-
ßerdem erlaubte sie mir den Abdruck einiger Fotos und Abbildungen 
aus ihrem Privatarchiv. 
Deshalb widme ich diesen Buch auch Valentins Tochter Bertl Bö-
heim-Valentin sowie seiner Enkelin Anneliese Kühn, aber auch deren 
Tochter und Valentins Urenkelin Rosemarie Scheitler sowie ihren An-
gehörigen und ebenso Gunter Fette, dem Nachlassverwalter Valen-
tins. 
 
Viel Vergnügen und gute Nerven bei „Weihnachten mit Karl Valentin“ 
wünscht Ihnen 
 
Alfons Schweiggert 
Weihnachten, 2019 
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„Haben S’ koa größere Tass?“ 
Adventssonntagskaffee mit Karl Valentin 

Mit Valentin einen gemütlichen Adventssonntagnachmittag zu ver-
bringen, das war gar nicht so einfach zu bewerkstelligen. Was da pas-
sieren konnte, musste einmal Valentins Privatsekretär Adalbert Lo-
binger erleben, der den Komiker, seine Partnerin Liesl Karlstadt und 
die Schauspielerin Henny Porten im Dezember 1940 zum Advents-
kaffee einlud.  
Lobinger empfing den Besuch und bat Valentin im Flur, abzulegen. 
Der weigerte sich. „Naa, meine Sachn nimm i scho ins Zimmer mit 
nei. Da heraus kunntn s’ mir gstohln wern.“ Im Wohnzimmer zog Va-
lentin dann zuerst recht umständlich seine gestrickten Pulswärmer 
aus und stülpte sie bedächtig über die Kante des Ofenschirms, der 
pelzgefütterte Winterstutzer [ein kurzer Wintermantel] musste auch 
in der Nähe des Ofens untergebracht werden. „Wissen S’, damit’s mi 
net friert, wenn i wieder geh!“, kommentierte er seine Handlung. 
Den obligaten Goggs, seinen Hut, hängte er an die Türklinke. Dann 
tat er so, als wolle er auch noch die Schuhe ausziehen. Doch die Karl-
stadt verwehrte ihm das: „Geh, so wird’s dich doch net friern, Valen-
tin!“ 
Endlich hatten alle am Kaffeetisch Platz genommen. Da kramte Va-
lentin ein Päckchen Baseler Lebkuchen aus der Tasche und reichte 
es Herrn Lobinger, der in der Gabe ein Gastgeschenk vermutete. „Da 
hab i Eahnane Töchter a paar Lebkuacha mitbracht“, sagte Valentin, 
fügte aber rasch hinzu: „Dafür kriagat i zwoa Mark achtzge vo Eah-
na!“ Die Karlstadt und die Porten grinsten, doch Lobinger antwortete 
schlagfertig: „Is schon recht, Herr Valentin, ich gebe Ihnen das Geld 
gleich nachher.“ – „Was jetzt?“, meinte Valentin, „Gleich oder nach-
her? Besser wär’s schon gleich.“ 
Als Valentin die Kaffeetasse vor seinem Platz sah, fragte er: „Haben 
S’ koa größere Tass? I mag aa die Tassn net, wo der Henkel auf der 
rechtn Seitn is.“ Daraufhin ließ Herr Lobinger dem Komiker eine 



12

Suppentasse bringen. „So! Die is recht“, äußerte Valentin zufrieden. 
Nun griff er nach der Papierserviette und steckte sie in den Hemd-
kragen. Dann nahm ereinen Lebkuchen und jetzt stellte es sich he-
raus, weshalb er die große Tasse gewünscht hatte. Er tauchte den 
Lebkuchen nämlich in den Kaffee, aber nicht der Länge, sondern der 
Breite nach. Und nur so mundete ihm der aufgeweichte Lebzelten 
ausgezeichnet. 

 

 
 

Da sich Valentin in Lobingers Wohnzimmer sichtlich wohlfühlte, 
setzte er sich einige Zeit später ans Klavier und spielte die ersten Tak-
te seines Couplets vom „Russischen Salat“. Dabei warf er seiner Part-
nerin einen aufmunternden Blick zu, sie möge doch das Couplet vor-
tragen, was die Karlstadt schließlich auch tat. Der Text des Couplets 
trug fraglos zu einer äußerst ungewöhnlichen adventlichen Stim-
mung bei. 

Valentin spielte mehrere 
Musikinstrumente, darunter auch 
die Oboe und das Klavier.
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Hiervon nur ein kleiner Ausschnitt: 
 

Drei Pfund Rindfleisch hackt man klein, 
tut das in ein Hafen rein, 
etwas Pfeffer, etwas Salz, 
dazu einen Löffel Schmalz […] 
Auch Leberkäs und Honig, 
Sardinen und Spinat,  
gefärbte Eierschalen 
und Mandelschokolad. […] 
Gsundheitskuchen, Petersiel, 
nen zerhackten Besenstiel […] 
auch Briketts und Anthrazit, 
Platzpatronen, Dynamit […] 
Glauben Sie sicher, es schmeckt wirklich delikat. 
Sehn Sie, so entsteht der russische Salat.
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Wenn der Krampus kommt! 
Warum Valentin davon verschont blieb 

Auch in der Münchner Vorstadt Au kam am 5. Dezember als Beglei-
tung des heiligen Nikolaus stets der furchteinflößende Krampus mit. 
Während der Nikolaus als freundlicher Gabenbringer auftrat, han-
delte es sich beim Krampus um eine dämonische Gestalt, die alle jene 
Lausbuben bestrafen sollte, die im vergangenen Jahr Übles getan hat-
ten. Der Krampus war in ein zottiges Fell gehüllt, trug eine teuflische 
Maske, oft auch mit Hörnern, oder hatte zumindest sein Gesicht mit 
Ruß verschmiert. Mit Ketten und auf den Rücken gebundenen Kuh-
glocken erzeugte er zum Schrecken der Kinder einen Höllenlärm. 

 

          
 

Viele fragen sich, ob wohl der Nikolaus und der Krampus auch ein-
mal zum kleinen Karl gekommen sind? In seinen Erinnerungen be-
richtet der Komiker seltsamerweise nichts davon, obwohl am Niko-
laustag der Krampus unter den Kindern in der Au Angst und Schre-
cken verbreitete. Warum kam er also nicht zu Karl Valentin, der doch 

Valentin in  
Teufelsmaske 
(Archiv Anneliese Kühn)
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Weihnachten mit 
KARL VALENTIN

Was hielt Valentin eigentlich vom Weihnachtsfest?
Wie wurde der  Christbaum „angeastelt“? Und
was hatte er für Geschenkideen? Erinnerungen
und Erzählungen aus dem Leben Karl  Valentins,
bebildert mit Fotogra en aus Valentins Lebzeiten
und vielen witzigen Zeichnungen von Alfons
Schweiggert. Als „Zugabe“:  originelle Weihnachts -
geschenke aus Karl  Valentins  Panoptikum.




